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N O T E S .

9 , Z u r  K e n n t n i s s  F in n l a n d ’s in  e t h n o g r a ­
p h is c h e r  B e z i e h u n g ; v o n  P. v. K O E P P E N . 
(Présenté le 2 juin 18^8.)

Aus meiner, in den Verhandlungen der K a is e r l ic h e n  
Akademie der W issenschaften -1) gedruckten Abhandlung über 
Finnland in ethnographischer Beziehung, weiss der geneigte 
Leser vielleicht schon, dass ich im März 1846 den Herrn 
Professor B a ra n o w s k ij  in Helsingfors aufgefordert hatte 
mir ein Exemplar der E k  1 u n  d 'sehen Karte von Finnland 
nach den Wohnsitzen der verschiedenen Bewohner jenes Lan­
des zu illuminiren. Die, mit Hülfe des Herrn Professors R e in  
und anderer Sachkenner, zu Stande gebrachte ethnographische 
Karte, sollte vor Allem als Grundlage für die, Finnland be­
treffenden, Angaben in meiner ethnographischen Karte des 
europäischen Russlands, dienen. Da jedoch die Ausarbeitung 
dieser grösseren Karte Zeit erforderte und ich die schon vor­
handenen Nachrichten über Finnland der gelehrten W elt nicht 
länger vorenthalten wollte-, so entschloss ich mich der Aka­
demie meine obengenannte Abhandlung vorzulegen, um da­
durch, wom öglich, genauere Forschungen anzuregen. Diese

I) Mémoires de VAcadémie Imp, des Sciences de St.-Péters- 
bow'g; VI, Série; Sciences politiques etc, T. V II , p, 431 f f .

Saat hat jetzt schon gute Früchte getragen, und hoffentlich 
werden, in nicht langer Zeit, die ethnographischen Verhältnisse 
Finnlands' auf dem W ege (Jirecter Untersuchungen vollkom­
men aufgeklärt seyn.

Auf den von mir bei der Akademie, am 28 Oct. (9 Nov.) 
1846, bevorworteten Vorschlag der Herren Professoren R e in  
und B a ra n o w s k ij,  wurde dem Herrn Magister A n d r, W a -  
r e l iu s  die verlangte, nicht bedeutende Summe zu einer drei­
monatlichen W anderung durch Finnland angewiesen. Haupt­
zweck der Reise sollte fürs Erste die genauere Bestimmung 
der Sprachgränzen seyn. Besonders war es mir darum zu 
thun, dass die Scheidelinie des Ostfinnischen (des Sawo-Kar- 
jäla’schen) vom Westfinnischen (dem Suomi-Hämä’sehen) nä­
her untersucht werde, um dies für meine ethnographische 
Karte des Europäischen Russlands zu benutzen. Das Nähere 
über die Zwecke der Reise ist aus folgendem, von den H er­
ren Professoren R e in  und B a ra n o w sk ij  abgefassten und 
von der Akademie gut befundenen Reiseplane zu ersehen.

Plan der ethnographischen Forschungen in Finnland.

Vier Völker gegenwärtig in Finnland wohnhaft: nach der 
Zeit in der sie sich im Lande niedergelassen: a) L a p p e n , 
è) F in n e n , c) S c h w e d e n , d) R u sse n ,

a) L a p p e n . Spuren ihrer ältesten W ohnsitze im südlichen 
Finnland. Ihre jetzigen Wohnsitze. Anzahl. Lebensart.W ie 
viel derselben sind Nomaden? Jäger? Spuren von Lapper,
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welche zum Ackerbau übergegangen sind und feste 
Wohnsitze gewählt haben. Sitten. Gebräuche. Bildungs­
grad. Religionsbegriffe. Erinnerungen aus dem Heiden- 
thume. Das Christenthum der Lappen.

b) F in n e n . Eintheilung in zwei Hauptstämme nach den 
Hauptdialekten: den Westfinnländischen oder Tawast- 
ländischen und den Sawolax-Karelischen. Darstellung 
der charakteristischen Verschiedenheit der Haupts lämme 
und Hauptdialekte. Obgleich die Gränzen zwischen bei­
den Stämmen im Allgemeinen bekannt sind, so ist doch 
eine genauere Untersuchung der Uebergänge von einem 
Dialekt zum ändern zu wünschen, und es sind die Orte zu 
ermitteln, wo diese Uebergänge Statt finden. So erstreckt 
sich der Tawastländische Stamm bis über den Kymmene- 
Fluss ins W iborg’sche Gouvernement hinein; es ist nöthig 
zu erforschen wie weit nach Osten. АцсЬ wäre es gut zu 
erfahren, in wie fern der Sawolaxische Dialekt hier auf 
den Tawastländischen eingewirkt hat, und in welchen 
Gegenden eine Vermischung beider Dialekte entstanden 
ist. Eine ähnliche Unternehmung ist längs der ganzen 
Gränze zwischen Tawaslland und Sawolax anzustellen. 
W ährend der Kriegs-Unruhen und nachdem in älterer 
Zeit pestartige Krankheiten die Bevölkerung in manchen 
Gegenden vermindert, oder ausgerottet haben, sind auch 
Translocationen vorgefallen, so dass Colonisten des ei­
nen Stammes sich in der Mitte des ändern niedergelas­
sen haben. Solche Translocationen sind theils durch die 
Sprache, theils durch die Tradition zu erforschen. Nach­
dem das ganze Territorium des Tawastländischen Stam­
mes,welcher sich, wie man im Allgemeinen weiss, über das 
ganze südwestliche Land von der Gegend des Kymmene- 
Flusses bis an die Küste des südlichen Ostbottniens er­
streckt, genau ermittelt und bestimmt ist, müssen die Un­
terabtheilungen dieses Stammes ausgemittelt werden, um 
zu wissen: in welcher Hinsicht sich dieBewohner des süd­
lichen Ostbottniens, von Satakunda und Ny land, in Sprache 
und Sitten von den eigentlichen Tawastländern unterschei­
den , und wie wiederum die Bewohner des eigentlichen 
Finnlands, oder der Gegend um Abo von den übrigen ver­
schieden sind. Auch ist zu untersuchen, in wiefern die 
Berührung mit den Schwedischen Colonisten, an den 
Küsten, Einfluss auf die Finnen ausgeübt hat. Allgemeine 
Darstellung des Charakters, der Sitten und Lebensart des 
Tawastländischen Stammes ; Ackerbau, Viehzucht, Fische­
rei, Jagd, Handwerke, Cultur, Bildungsgrad, Religions- 
begrifle. Uebereinstimmung und Verschiedenheit bei den 
einzelnen Unterabtheilungen des Stammes. Der Sawolax- 
Karelische Hauptstamm, dargestellt in seiner characteri- 
stischen Verschiedenheit vom Tawastländischen. Dieser

erstreckt sich über das ganze östliche Finnland von W i- 
borg, über St. Michel und Kuopio bis zum nördlichen 
Ostbotlnien. Unterschied der Unterabtheilungen : der 
nördliche Ostbottnier; der Sawolaxier; der nördliche 
Karelier oder Bewohner des Kuopio’schen Gouvernements; 
der südliche Karelier im W iborg’schen, nach Charakter, 
Sitten, Lebensart u. s. w. Im W iborg’schen unterschei­
det man zwei Volkszweige des Stammes S a w a k o t und 
A y rä m ö is e t ;  eine genaue Untersuchung ihrer linguisti­
schen und charakteristischen Verschiedenheit, wie auch 
Angabe ihrer W ohnsitze, ist wünschenswerth. In wie 
fern hat die Berührung mit Russen auf die Sprache und 
Nationalität Einfluss gehabt?

c) S c h w e d e n  nach ihren Sitten, E igentüm lichkeit, Le­
bensart etc. 1) in Ny land; 2) in Ostbottnien. Untersu­
chung der von diesen Colonisten gesprochenen Dialekte 
um darauf Schlüsse über die Gegend, aus der sie in 
Finnland eingewandert sind, gründen zu können. Etwa- 
nige Sagen und Traditionen darüber.* Alte Volkslieder, 
besonders historischen Inhalts. Anzahl der Schweden.' 
Angabe der Oerter, wo sie unvermischt leben, wie auch 
derjenigen, wo sie vermischt mit Finnen wohnen.

d) R u ssen . Ihre Verbreitung in den Städten, und im östli­
chen Theile Finnlands auf dem Lande. Angabe über die 
eigentlichen Russen und die dem Russischen Glauben 
zugehörigen Karelier. Anzahl beider. Nahrungszweiget 
Handel, Ackerbau. Charakter. Lebensart, Sitten und Ge­
bräuche. Bildungsgrad und Religionsbegriffe. Einflüsse 
der nachbarlichen ethnographischen Verhältnisse.

Da alles durch diese Instruction Verlangte in einem Som­
mer, oder, richtiger gesagt, im Laufe von drei Monaten, nicht 
in Ausführung gebracht werden konnte, so erklärte Hr. W a ­
r e l iu s  sich, im Januar 1847, bereit vorzüglich die Gränzen 
der beiden Finnischen Haupt-Volksstämme zu bestimmen. In 
dieser Absicht wollte e r, von Friedrichshamn ausgehend, 
bis ins mittlere Ostbottnien Vordringen, wo die Westfinnische 
Bevölkerung sich allmälig verliert.

Gegenwärtig liegen nun schon die. Berichte unseres Reisen­
den über seine Wanderungen durch Finnland vor. Von Lo- 
wisa aus zog er, von Kirchspiel zu Kirchspiel über Jywäskylä, 
Brahestad und Uleaborg bis Torneä, und ging über Wasa und 
Tawastehus zurück nach Helsingfors. E r hatte also Gelegen­
heit nicht bloss seinen Hauptzweck in Erfüllung zu bringen, 
sondern auch den nördlichen 0 s tb o t tn is c h e n  D ia le k t  
kennen zu lernen und die an der Küste des Bottnischen Meer­
busens wohnenden Schweden zu besuchen.

Unterstützt in seinen Forschungen durch Prediger, Civil- 
beamte und Bauern, die mit den Orts- und Sprach-Verhält-
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nissen bekannt sind, erfreute sich Hr. W a r e l iu s ,  während 
eines Theils seiner Reise, der Mithülfe von zwei ändern Rei­
senden, die ähnliche Zwecke verfolgten, und die, wenn es er­
forderlich schien, sich von ihm trennten, um rechts und links 
von seiner Strasse Verhältnisse zu untersuchen die e r, bei 
bechränkter Zeit und unzureichenden Mitteln, nicht selbst zu 
prüfen im Stande war. Diese Reisegefährten waren der von 
der Finnischen literärischen Gesellschaft in Helsingfors aus­
gesandte Student A. G. R in d  e i l ,  und ein auf eigene Kosten 
reisender Student C. P a la n d e r  2.)

Der Bericht, welchen die Akademie von Hrn. W a re l iu s  
erhielt, ist in Form einer Abhandlung abgefasst, unter dem 
Titel: B e iträ g e  z u r  K e n n tn is s  F in n la n d s  in  e th n o ­
g r a p h is c h e r  B e z ieh u n g . Dem hier folgenden Auszuge 
daraus glaube ich noch einiges hinzufügen zu müssen, um so 
die Leser des Bulletin in^den Stand zu setzen den wesentlichen 
Nutzen der W a r e l iu s ’sehen Untersuchungen näher zu be- 
urtheilen.

Wenn es, vor d e rW a re l iu s ’schen Reise vom J. 1847, mir 
galt überhaupt darauf aufmerksam zu machen, dass Finn­
land nicht bloss vom Finnischen Volke allein bewohnt sey, 
sondern dass — geschweige der Lappen, Schweden und Russen, 
die dort als besondere Nationen vorhanden sind — die Finnen 
selbst in zwei Hauptstämme zerfallen, nämlich den w e s t l i ­
ch en  oder Suomi-Hämä’schen und den ö s t l ic h e n  oderSawo* 
Karjala’schen: so können nun, nach näherer Untersuchung, 
die Gränzen dieser beiden Völkerschaften genauer bezeichnet 
werden. Ja es hat sich ergeben, dass die bisher so zu sagen 
in den Tag hinein genannten Q u ä n en , aus sprachlichen und 
ändern Gründen wirklich als etwas für sich Bestehendes, — 
als ein dritter Hauptstamm der Finnen, angesehen werden 
können, da deren Mundart theils mit der der Finnen im W e­
sten, theils mit der der Ostfinnen übereinstimmt. Um dies zu 
belegen will ich hier Hrn. W a r e l iu s  selbst sprechen lassen.

Die G rän zen  d es  w e s t l ic h e n  — de£ Suomi-Hämä’schen 
Stammes, gibt unser Reisender folgendermaassen an:

«Zuerst, wenn man am Finnischen Meerbusen anföngt,. merkt 
man, dass die westliche Mundart noch in W e h k a la h ti  (Schw. 
Wéckelax 3) herrscht, die östliche wiederum in W iro la h t i  
(Schwed. Wederlax) ; doch so, dass die westlichen Dörfer des 
letzterwähnten Kirchspiels der Sprache nach eben so viel, und 
möglicher W eise mehr Westfinnisch als Ostfinnisch iind. 
Darauf geht die Gränze der Mundart zwischen W a lk ia la  und

2) Vergl. das Bulletin de la Classe historique T. V> No 'S, 
vom J. 1848, S. 31.

5) So heisst die zu Friedrichshamn gehörende Landgemeinde. 
Herrn W a r e l iu s  zufolge ist Mäntlahti, an der Landstrasse, das 
östlichste Dorf, wo man den Westfinnischen Grundtypus der 
Sprache vorfmdet.

L u u m ä k i4), weiter zwischen W a lk ia la  und M ä n ty h a r ju  
und zwischen den Kirchspielen J i t t i  (Schwed. Ithis) und 
M ä n ty h a r ju . Im Bereiche der Kapelle H e in o la  5) findet 
man eben so viel vom Westfinnischen als vom Ostfinnischen. 
A s ik k a la  aber ist Westfinnisch und S y sm ä , mit Ausnahme 
der Dörfer Niklçarois und Karilanmaa, Oslfinnisch. Auf der 
westlichen. Seite des Sees Päijäne ist die Sprache in deni 
Theile der Kapelle K u h  m o is , welcher nach seiner Mutter- 
Kirche Padasjoki zu liegt, Westfinnisch, im ändern Theile 
aber, welcher an das Kirchspiel Jämsä gränzt, gleicht es m ehr 
der Mundart dieses Kirchspiels 6). W eiter geht die Gränze 
zwischen L ä n g e lm ä k i und Jä m sä , L ä n g e lm ä k i und K e u -  
r u ,R u o w e s i  und K e u ru  und K u o r ta n e  und K e u ru ;  noch 
weiter in Ostbottnien, zwischen K u o r ta n e  und L a p p a jä rw i  
und den Kirchspielen L a p ua (Schyed. Lappo) und L a p p a ­
jä r w i ,  bis man zwischen den Kapellen A la h ä rm ä  (Schw. 
N eder-H ärm ä) von der .einen Seite und K o r te s jä r w i  von 
der ändern, ins Kirchspiel N y - C a r l e b y  kommt, wo die 
Schweden beinahe die ganze Bevölkerung ausmachen. — So 
geht jetzt die Gränze des Westfinnischen Gebiets; aber auch 
innerhalb derselben werden einzelne W örter und Formen 
des Ostfinnischen, verschieden an verschiedenen Stellen, an­
getroffen. »»

In Beziehung auf die G rä n ze n  d es K a re l is c h e n  (oder 
des Sawo-Karjala’schen) Sprachgebiets, sagt Hr. W a r e l iu s :

«Wollte man nun auch das Gebiet derOstfinnischen Sprache 
begränzen, oder angeben wie weit gegen W esten zu sie aus­
gemachtes Uebergewicht hat, so findet man, dass bei der 
früher beschriebenen Weslfinnischen Gränze, von dem Fin-" 
nischen Busen aufwärts bis K e u ru , der eine Dialekt da vor­
herrschend w ird, wo der andere aufhört; dann aber muss 
man das genannte Kirchspiel auf der Westseite lasseü und die 
Gränze der ehemaligen Tawastländischen Provinz verfolgen, 
bis zur Uleâborgischen Gouvernements - Gränze, welche mit

4) Hier, gleich wie in vielen ändern Gegenden Finnlands,' fin­
det man, dass die Kirclispiels-Gränze zugleich Gränze- der Mund­
art ist. Oft haben zwei Dörfer, welche nicht besonders weit von 
einander liegen, aber zu verschiedenen Kirchspielen gehören, je ­
des für sich seine eigene Mundart. So z. B. h ier, innerhalb 
des Walkiala’schen Kirchspiels, erscheint die Tawastländische 
Schwächung des t (meilän, tahlon); innerhalb der Gemeinde 
Luumäki aber findet dies nicht S tatt, da man meiän uud tahon 
sagt. Dies kommt daher, dass auch entferntere Dörfer und  
Käthen (einzele Höfe) eines Kirchspiels sich ш beständigem V er- 
kehr_ mit der Mitte desselben befinden und also fortwährend 
unter dem Einflüsse desselben bleiben.

5) Das W ort K a p e l le  soll hier so viel sagen als Bezirk, wel­
cher von den Gliedern der Filial-Gemeinde bewohnt wird.

6) Jemsä gehört nämlich seiner Sprache nach schon zum Ka­
relischen (Oslfinnischen) Stamme.

*
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Selkä-Kangas (einem Zweige von Maanselkä) zwischen L e s ti-  
und R e is - jä rw i ,  die Ostbottnische Mundart von der Östfiii- 
nischen scheidet. Nördlich von S e lk a  - K an g as (innerhalb 
des Uleâborgischen Gouvernements) bleibt K a la jo k i  mit sei­
nen Filial-Gemeinden7) auf der westlichen S e ite ,H aa p a jä rw i 
aber mit den Seinigen 8) auf der östlichen. W eiter gegen 
Norden, obschon der Dialekt an der Küste sich sogleich beim 
ersten Anhören von jenem in den oberen Oertern unterschei­
det, ist es schwer die Gränze an vielen Stellen auch nur ei- 
nigermaassen zu bestimmen; doch würde man wohl der W ahr­
heit am nächsten kommen, wenn man im P y h ä jo k i ’sc h e n  
Kirchspiele die O u ia i s ’se h e  Filial - Gemeinde zur Linken 
Hesse, die H a a p a jä r w is c h e  aber zur Rechten; ferner das 
S a lo ’se h e  Kirchspiel zur Linken, im S iik a jo k is c h e n  die 
Filial-Gemeinde F r a n z i  l a  ebenfalls zur Linken dagegen 
P u lk k i la  zur R echten ,ganzL im ingo zur Linken, das U lea ’- 
.sche Kirchspiel zur Linken, das M u h o s’sc h e  zur Rechten 
und endlich Ijo  und K em i und R o w a n iem i zur Linken, 
P u d a s jä rw i  und K e m ijä rw i zur Rechten »

Nimmt man eine Karte von Finnland zur Hand, so sieht 
man, dass die östliche Gränze des Westfinnischen Stammes 
mit der westlichen Gränze des Ostfinnischen, vom Finni­
schen Meerbusen, nicht weit von Friedrichshamn gegen Osten, 
bis zur Gränze des Kirchspiels Keuru, eine und dieselbe 
ist. Von da aber, nach Norden zu, trennen sich diese Grän­
zen, indem sie einem dritten Sprachgebiete Raum lassen. Die 
weder rein Ostfinnische, noch rein Westfinnische Sprache, wel­
che innerhalb dieses Raumes mit mehr oder minder auffallen­
den Abänderungen dominirt, ist zuerst d ieK eu ru ’sc h e  M und­
a r t ,  die, wie Hr. W a r e l iu s  bemerkt, in der Flexion der W ör­
ter Westfinnisch ist, jedoch mit Ausnahme der, diesem Dia­
lekte-eigenen, « Consonanten-Schwächung»», worin sie der Ost­
finnischen Sprache folgt. « Nach K e u ru , sagt H r. W  a r  e 1 i u s, das 
noch im XV Jahrhundert eine nur von Lappländern und 
Tawastländischen Fischern bewohnte Einöde war, kamen An­
siedler sowohl von Osten als von Süden, und die verschiede­
nen Dialekte sind hier in eine harmonische Vereinigung zu­
sammengeschmolzen, so dass die Finnische Sprache in Keuru 
jetzt ausgezeichnet wohlklingend ist.»

Die K e u r u ’sc h e  M u n d a r t  scheint sich, Hrn W a r e liu s  
zufolge, der Ostbottnischen Mundart anzuschliessen. Von die­
ser, als der von einem K a in u  (oder Q uänen) genannten 
Volke entsprossenen Sprache, sagt Hr. W a re liu s  Folgendes: 

"In wie fern die Sprache des ehemaligen K a in u  - Volkes 
(der Q uänen) eigene, bei den Filialstämmen nicht gebräuch­
liche Formen gehabt hat, ist jetzt schwer'auszum itteln, denn

7) Diese sind: Alavvieska, Yliwieska, Sicwi und Raulio.
8) Nämlich: Pidisjanvi und Reisijärwi.

die in Ostbottnien vorkommenden Spracheigenheiten, die dem 
Westfinnischen fremd sind, werden grösstentheils im östli­
chen Finnland wiedergefunden, und umgekehrt; einige sind 
wieder solche, die leicht erst in späterer Zeit aus jenen der 
Ost- und Westfinnischen Dialekte haben entstehen können.»

«Der K a in u  - D ia le k t  unterscheidet sich von dem W est­
finnischen hauptsächlich in der Schwächung der Consonan- 
ten k, p  und ty worin er sich dem Ostfinnischen nähert, von 
dem letztgenannten wieder im Gebrauche der Vocale und 
Diphthongen, und in dieser Hinsicht stimmt er mit dem W est­
finnischen überein, wie auch darin, dass zwei Consonanten, 
wenn es muta vor liquida ist, im Anfänge des W ortes ausge­
sprochen werden können, was im Ostfinnischen nicht ge­
schieht; weniger wichtige Eigenheiten mag ich nicht be­
rühren.»

Es freut mich den Ethnographen, wie den Sprachforschern, 
diese für sie gewiss interessanten Berichtigungen der bisheri­
gen Nachrichten über Finnland mittheilen zu können. Die, im 
Jahre 1847 von Hn. W a r e l iu s  angestellten Nachforschungen, 
sollen für meine ethnographische Karte des Europäischen Russ­
lands nicht unbenutzt bleiben, und ich wünsche nur, dass Hr. 
W a r e l iu s  uns aiich noch die übrigen ethnographischen Ver 
hältnisse Finnlands enthülle.

R É S U M É

der Abhandlung; unter dem Titel : Beiträge zu r  K ennt-  
niss F innlands in ethnographischer Beziehung  

von A n d r e a s  W a r e l i u s .

L a p p e n .  Spuren der L a p p e n  findet man überall in 
Finnland, sowöhl in Ortsnam en, als in Ueberlieferungen 
und Denkmälern. An verschiedenen Stellen, in den südlichen 
Theilen des Landes, ist die Ueberlieferung schon fabelhaft. 
Von den Stein - Anhäufungen und ändern Ueberbleibseln des 
Alterthums, welche in den Finnischen W äldern Vorkommen, 
soll ein Theil — laut dçr ausdrücklichen Behauptung des 
Volks — Ueberbleibsel der Lappen seyn ; einige erinnern 
durch ihren Namen, L a p in r a u n io t ,  an dqs genannte Volk ; 
andere wiederum (wie z. B. Jätinronkkiot, Hiitolaisten hau- 
dat) scheinen Denkmäler eines vergangenen, uralten, Volks in 
Finnland zu seyn, und ein Theil endlich ist ein W erk der 
vormaligen Finnen. Die Benennung L a p p e n  ist vormals nicht 
so wohl ein Nomen gentile, als ein Name der roheren Einwoh­
ner des Landes, gewesen; und die Heiden, sowohl Finni­
schen als auch Lappischen Stammes, wurden L a p p a la i  
se t  genannt, weshalb man Ueberbleibsel des Alterlhums (wie 
z. B. Lappalaisten pirtti in Keuru), welche offenbar den Fin-
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nen zugehören, nach dem Namen der Lappen genannt sieht. 
Das Zurückweichen der Lappen vor dem Anbaue des Landes 
ist so geschehen, dass sie Anfangs die Gegenden, welche der 
Meeresküste näher, in den südlicheren und südwestlichen 
Theilen des Lahdes, liegen, verliessen, wo sie nunmehr bloss 
in den Sagen leben ; in den Küsten - Gemeinden Ostbottniens 
besitzt man von ihnen etwas deutlichere Ueberlieferungen ; in 
den inneren Theilen des Landes, im oberen Satakunda und 
in gewissen Gegenden Tawastlands, kennt man sie besser, und 
in den oberen Kirchspielen Ostboltniens haben sie sich wie 
es scheint, noch vor einem Jahrhundert, an vielen Stellen auf­
gehalten. Indessen haben sich die Lappen bei ihrem Rück­
züge, mehr oder weniger, mit den Finnen vermischt, was in 
den Gemeinden, welche an das jetzige Gebiet der Lappen 
gränzen, noch selbst im Aussehen des Volks bemerkt werden 
kann. Nunmehr sind die Lappen in die drei nördlichsten Kirch­
spiele des Grossfürstenthums verdrängt worden, nämlich nach 
U u t s j o k i ,  E n a r i  und E n o n t e k i s, und auch in diese 
sind die Finnen sekon zum Theil eingedrungen. In den näch­
sten Gemeinden, Sodankylä, Kittilä, Alkula, Tervola, Rouwa- 
niemi, und Kuolajärwi, werden bloss hier und da Lappen, mei­
s te n te ils  als Rennthier-Hirten der Finnen, oder auch beide 
vermischt, angetroffen. Der Lebensart nach sind die Lap­
pen in Uutsjoki meistentheils Nomaden, in Enari meistens 
Fischer, welche auch zum Theil von der Jagd leben. Die An­
zahl der unvermischten Lappen, welche Finnische Untertha- 
nen sind, macht n ic h t  m e h r  e in  v o lle s  T a u s e n d  a u s  9), 
und ihre Zahl nimmt noch fortwährend ab. In Civilisation 
sind die Enari-Lappen weiter, als die anderen, gekommen, ins­
besondere als die in Uutsjoki, und die Finnische Lehrsprache 
kennt man am meisten in Enari, am wenigsten bei den No­
maden Uutsjoki’s. Der Lappe ist still und langsam. Die Sitt­
lichkeit in den Lappmarken ist gut, wenn man die Leiden­
schaft des Branntwein-Trinkens ausnimmt; in Sitten und Ge­
bräuchen sind sie einfach und ohne Verfeinerung.

F i n n e n .  Die F in n e n  machen üher fünf Sechstel der 
Volksmenge Finnlands aus; es ist unmöglich, ihre Anzahl ge­
nau anzugeben, indem die Gränzen zwischen ihnen und den 
Einwohnern anderer Nationen nicht scharf gezogen sind. Noch

9) In der Abhandlung selbst sagt Hr. W a re l iu s :  Die Anzahl 
der reinen Lappen, welche Finnische Unterthanen sind, bcläufl 
sich, insofern man sie jetzt bestimmen kann, auf nicht ein vol­
les Tausend Individuen; aber die Mischlinge, welche mehr oder 
weniger die Sitten und die Lebensart der Lappen beibehalten 
haben, milgerechnet, gibt es beinahe 1200 Lappen. Ungefähr 
oOO loben von der Rennthierzucht, und eben so viele von der 
Jagd und Fischerei (doch nicht ausschliesslich); die übrigen le­
ben von ändern Erwerbszweigen. Ackerbau wird nur von weni­
gen — etwa BO — getrieben.

weniger giebt es scharf gezeichnete Gränzen zwischen den 
verschiedenen Finnischen Stämmen. E ig e n t l ic h e  F in n e n , 
T a w a s te n , Q u ä n en , S a w o la re n  und K a r  e i e n .  Die 
Sprachen der eigentlichen Finnen und der Tawasten stehen 
einander so nahe, dass sie beide gemeinsam mit Recht «das 
W e s tf in n isc h e »  genannt worden sind. In einem grossen 
Theile Ostbottniens und auch im Kirchspiele Keuru wird ejn 
Finnisch, welches man sowohl ausserhalb des Gebietes des 
Ostfinnischen als des Westfinnischen lassen muss, gesprochen. 
Gegen Osten und Norden findet man das Westfinnische noch 
mit deutlichem Uebergewichte in  den Kirchspielen W ehka- 
lahti (Weckelax), Walkiala, litti (Ithis), Hollola (mit Ausnahme 
der Kapelle Heinola, wo man eine Vermischung der beiden 
Hauptmundarten findet), einem kleinen Theile Sysmä’s , Pa- 
dasjoki (mit Ausnahme der halben Kapellen-Gemeinde Kuh- 
mois), Längelmäki, Ruöwesi, Kuortane und Lapua (Lappo)^ 
Viele Ostfinnische Spracheigenheiten — verschieden an ver­
schiedenen Stellen — werden doch innerhalb des Gebietes 
des Westfinnischen angetroffen, und in einem Theile Satakun- 
da’s scheint die Sprache vormals ganz Ostfinnisch gewesen zu 
seyn. Die Mundart, welche von den eigentlichen Finnen, oder 
an der Küste, gesprochen wird, geht so allmählig ins Tawast- 
ländische über, dass es keine Gränze zwischen ihnen giebt. 
Das Ostfinnische geht gegen W esten inclusive bis zu den 
Kirchspielen W irolahti (Wederlax), Luumäki, Mäntyhaiju, 
Hartola (Gustaf Adolfs Socken), Sysmä (mit wenigen Ausnah­
men); Jämsä, nebst einem Theile der Kapelle Kuhmois in 
Padasjoki, Laukas, Saarijärwi, W iitasaari, Haapajärwi, ein 
Theil Pyhäjokis und Siikajokis, Muhos, Pudasjärwi und Ke- 
mijärwi. Auch innerhalb des Gebietes des Ostfinnischen, wo 
m an  v ie r  u n te r g e o r d n e te  M u n d a r te n  u n te r s c h e id e t ,  
nämlich die S a w o  la x i- s  c h e ,  K a ja n isc h e , K a r e l ’s c h e  
u n d W ib u rg 's c h e , findet man an verschiedenen Stellen (we­
nigstens im südlichen Theile des Gouvernements Wibui;g, und 
innerhalb der vormaligèn Provinz Tawastland) Vermischung 
und Einfluss des Westfinnischen. Die besondere Mundart 
Ostbottniens (die Mundart K a in u  l0)) nähert sich in einer 
Hinsicht dem Ostfinnischen, in einer anderen dem W estfin­
nischen.

Die Resultate, welche die Sprachforschung in Rücksicht des 
gegenseitigen Verhältnisses der besonderen Stämme liefert, 
werden meistentheils (jedoch nicht in jeder Beziehung) durch 
die Verschiedenheiten desCharakters der Finnen, des Gemüths, 
der Sitten und der Lebensweise in den verschiedenen Oer- 
tern bekräftigt, obgleich Local Verschiedenheiten und äussere 
Umstände auf mannigfaltige Weise den ursprünglichen Typus 
modificirt haben. Geschlechtsnamen der Bauern, welche ge

10) d. i. die sogenannte Q u ä n is c h e .
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wohnlich innerhalb des Gebietes des Ostfinnischen im Ge­
brauche sind, — ausser in einem Theile des Gouvernements W i- 
burg und in,den Kirchspielen Hartola, (Gustafs Adolf Socken), 
Sysmä, Jämsä, Laukas und Saarijärwi im vormaligen Tawast- 
land,—haben die W estfinnen nicht; innerhalb des Gebietes der 
Mundart K a in u  kommen sie zum Theil vor. Im Allgemeinen 
ist der Ostfinne lebhafter, aber weniger fest in Betreff des 
Charakters, als der Westfinne. W enn man beide mit einander 
vergleicht, so findet man, dass das Temperament des Tawast- 
länders phlegmatisch ist, das des W iburg sehen Bauern me­
lancholisch, das des Karelers sanguinisch und das des Ost- 
bottniers cholerisch. In Ostbottnien zeichnet sich der Bauer 
durch sein Selbstgefühl aus ; im Gouvernement W iburg durch 
seine Demuth. Die ehemalige Kleidertracht hat sich am mei­
sten im Gouvernement W iburg erhalten. Die beiden Bauar­
ten, nämlich die des östlichen und die des westlichen Finn­
lands, entsprechen den Mundarten, doch erstreckt sich die letz­
tere über Jämsä bis zum Päijäne und verliert sich erst gänz­
lich im westlichen Mäntyharju. In Hinsicht der Gebräuche 
haben die Küstenbewohner zum grossen Theil ihre Finnische 
Eigentüm lichkeit verloren; übrigens variiren diese viel in 
den verschiedenen Gegenden des Landes. Der Aberglaube 
hat verschiedene Gebräuche veranlasst, welche mit ihm 
zu verschwinden anfangen. Der Ackerbau begleitet über­
all die Finnen, obgleich das S c h w e n d e n 11) in Sawolax 
und den daran gränzenden oberen Oertern, den geregelten 
Ackerbau überwiegt. Der Morast-Anbau hat in späteren Zei­
ten viel Vertrauen gewonnen und ist am W eitesten im süd­
lichen Bottnien gekommen. Der W iesenbau ist gering, und 
das Vieh wird im Allgemeinen, weniger als man könnte, ge­
füttert. Die Fischerei ist an den Küsten der Haupt - Nah­
rungszweig; an vielen Landseen ist sie eine wichtige Neben­
beschäftigung; an anderen Stellen w ird selbige, so wie die 
Jagd, meistens nur zum Zeitvertreib getrieben. In Handwerken 
und in Kunstfertigkeit zéigen die Ostbottnier viel Kopf; die 
Bewohner der nördlichen Küsten-Gemeinden zeichnen sich 
durch ausgedehnteren Handel aus.

Die R u s s e n , welche sich in Neu - Finnland niedergelas­
sen haben, sind gewöhnlich mit anderen Nationen vermischt 
>vorden, und sind so sehr zu Finnen und Schweden geworden, 
dass man sie in der zweiten Generation kaum wiedererkennt. 
Im ganzen Lande, wo siö wohnen, sind sie grösstentheils Kauf- 
leute und Gewerbetreibende; wenige unter ihnen sind Ackers­

11) Das Schwenden oder Abschwendcn des Holzes (Schwedisch: 
Svjedjande) heisst so viel als das Abbrennen einer Waldung, um 
das Land zu einer Aussaat zu, gewinnen. (In Russland werden 
dafür die W örter палы, подсѣкп, новн, кулига, чнщобы, ляды, 
ллдииы (oder лсдцны), нопочпстп etc, gebraucht)* K p n t

leute, mit Ausnahme derer, welche sich im Kirchspiele 
Pyhäristi (Schwed. Mohla) aufhalten, wo sie drei Dörfer be­
wohnen. Eine geringe Anzahl sind Beamte.

Die S c h w e d e n  in Nyland sprechen in den meisten Kirch­
spielen auch Finnisch. Ihre Sprache im östlichen Theile Ny­
lands, welche im Kirchspiele Pyttis aufhört, unterscheidet 
sich viel von der im westlichen Theile. Im Gouvernement 
Abo ist Aland nebst dem grössten Theile der Scheere 
rein Schwedisch In Ostbottnien sind die Gränzen zwischen 
den Gebieten der Schweden und Finnen schärfer, als in Ny­
land und im Gouvernement Abo, so dass das Volk nur in we­
nigen Oertern beide Sprachen spricht. In  Städten, welche in­
nerhalb des Gebietes der Schweden liegen, ist das Schwedi­
sche eben so überwiegend, als in den übrigen das Finnische. 
Die Schwedischen Bauern Finnlands unterscheiden sich durch 
etwas grössere Lebhaftigkeit und geringere Gutherzigkeit von 
den Finnischen. In Hinsicht der Erwerbszweige giebt es, un­
ter gleichen Verhältnissen, keinen merklichen Unterschied 
zwischen diesen beiden. In Ostbottnien haben die Schweden 
ihre Tracht beibehalten, welche eben so wie die Sprache, ihre 
Eigenthümlichkeiten in den verschiedenen Kirchspielen hat. 
Gesänge der Vorzeit, Sagen und Ueberlieferungen sind bei ih­
nen nicht üblich. In Sitten und Gebräuchen unterscheiden sie 
sich nicht viel von den Finnischen Küsten-Bewohnern, deren 
ursprünglich Finnischer Character ausgeartet oder verfeinert 
worden ist. In Finnland beläuft sich die Anzahl der reinen 
Schweden auf ungefähr 125,000 Personen.

Von D e u t s c h e n  und R o m a n i s c h e n  (W esteuropäi­
schen) Völkern sind zu allen Zeiten einzelne Individuen und' 
Familien nach Finnland gekommen; in früheren Zeiten haben 
wahrscheinlich auch grössere Ansiedelungen derselben Statt 
gefunden; aber diese Fremdlinge sind nach und nach mit 
Finnen und Schweden verschmolzen, so dass sie, vergleichungs­
weise, jetzt nur einen geringén Theil der Volksmenge des 
Landes ausmachen. Dieses gilt noch mehr von den E s te n . 
Der Ju d e n  giebt es hier höchst wenige. Die Z ig e u n e r ,  
welche noch an verschiedenen Stellen Vorkommen, werden 
immer mehr und mehr den Bewohnern des Landes assimilirt, 
und scheinen daher allmühlig gänzlich zu verschwinden. Ein 
(Celtisches) gegenwärtig noch in den Sagen fortlebendes Volk, 
die loten oder Hiidet, scheint sich in Finnland in vorhistori­
schen Zeiten aufgehalten zu haben. Es ist verschwunden, hat 
aber wahrscheinlich ein grösseres oder kleineres Element zur 
Bildung der jetzigen Bevölkerung Finnlands hinterlassen.




